

Ausgabe vom 19. Mai 2010
Fahndung nach zwei Zehntelsekunden

Vlothoer Team baut Mercedes CLK zum einmaligen Dragster mit 1400 PS um / Mechaniker kommt aus Eisbergen

VON STEFAN LYRATH

Porta Westfalica/Vlotho (Ly). Über den Winter hat Harry Sturhan zwei Zehntelsekunden gesucht. Ob der Vlothoer sie gefunden hat, zeigt sich am 28. Mai, wenn im englischen Santa Pod die neue Saison in der Klasse "Pro Stock" beginnt. Die Rede ist von Dragster-Rennen.
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    Mechaniker Daniel Reuter legt Hand an den mächtigen V 8. 
Beschleunigung ist alles. Sturhans bisherige Bestzeit über die Viertelmeile liegt bei sieben Sekunden. Dieses Jahr nimmt er eine 6,8 ins Visier. "Dafür haben wir gearbeitet." Von null auf 100 sprintet der komplett umgebaute Mercedes CLK in einer Sekunde, bevor am Ende Tempo 330 anliegt. Michael Schumacher in seinem Formel-1-Mercedes kann von dieser Beschleunigung wie im Flug nur träumen.
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Eingezwängt: Teamchef Harry Sturhan im Cockpit seines Dragsters. Fotos: Stefan Lyrath 
Und doch war Sturhan bislang nicht schnell genug, um vorn dabei zu sein. "Wir hatten 70 Kilo zu viel Gewicht an Bord", blickt der Teamchef auf seine erste vollständige Pro-Stock-Saison zurück, eine Art Lehrjahr zur Standortbestimmung, beendet auf Platz zehn. "Deshalb haben wir eine komplett neue Front gebaut, Haube und Türen aus Glasfaser", fügt der Eisberger Daniel Reuter hinzu, ein Mechaniker des "Sturhan Pro Stock Teams".


Harry Sturhan sitzt im Büro seiner Vlothoer Firma. In der Werkstatt steht jener Rennwagen, der im ersten Leben ein dezentes Mercedes-Coupé war und zwischenzeitlich von etwa 1,7 Tonnen Leergewicht auf schlanke 1180 Kilo (inklusive Fahrer) abgespeckt hat.

Unter der Haube steckt ein reinrassiger V8-Chrysler-Hemi-Rennmotor aus den USA mit rund 1400 PS und 8,2 Litern Hubraum, extra für die Serie gebaut. Wenn es ernst wird, verbeißen sich 50 Zentimeter breite Hinterreifen im Asphalt, der mit Klebstoff präpariert ist. An Autofahren erinnert dies nur noch entfernt.

"Das ist geballte Kraft, Adrenalin pur"


Nachdem Harry Sturhan die Daten aufgezählt hat, redet er sich auf Drehzahl. "Das ist geballte Kraft, Adrenalin pur", schwärmt der Vollblut-Racer. "Man sollte Respekt davor haben." Mehr als einmal hat der Vlothoer gesehen, wie Kollegen auf der Piste einen Crash hingelegt haben, in der Regel ohne schlimme Folgen.

"Geradeaus - das hört sich einfach an", sagt Sturhan (47), der seit einem Vierteljahrhundert Motorsport betreibt, früher in Rallyewagen oder auf Rundstrecken unterwegs war und seit neun Jahren Dragster fährt. "Wenn 1400 PS ausflippen, kann man ganz schnell durch die Wand fahren. Und wenn so ein Auto quer kommt, fällt es stumpf um."

Sturhans Gegenmittel: "Volle Konzentration, keine hektischen Bewegungen. Perfektes Zusammenspiel von Gas, Kupplung, Leistung und Reaktionszeit. Der Pilot muss mit dem Fahrzeug eine Einheit bilden." Wer am Start nicht richtig aus den Puschen kommt, kann einpacken.

Los geht´s mit einem Hochstart über 20 Meter. Damit die Fuhre keine Rolle rückwärts macht, sitzt am Heck ein Ausleger, die sogenannte Wheelie-Bar. Im Burnout-Bereich vor der Startlinie lässt der Fahrer die Reifen radieren und bringt sie auf Temperatur. Dann heißt es auf zwei Spuren Mann gegen Mann.

Sturhans CLK 500, vom Team 2006 mit Rohrrahmen selbst konstruiert und gebaut, ist der einzige europäische Pro-Stock-Dragster. "Und er ist weltweit einmalig", so der Teamchef. Nach dem Reglement des automobilen Weltverbandes FIA müssen Karosserieform (Großserien-Coupés) und Benzin-Motor (ohne Turbo) aus demselben Hersteller-Konzern stammen.

Da traf es sich gut, dass Chrysler damals mit einem großvolumigen V-8-Triebwerk aushelfen konnte, wie geschaffen für Dragster-Rennen. Glück gehabt: Ein Jahr später, 2007, war die DaimlerChrysler AG Geschichte.
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